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Für die Leichtathleten brachte das neue Jahrzehnt eine wichtige Ver-
änderung. Die schon seit 1962 bestehende Trainings- und Wettkampf-
gemeinschaft LG Wissen-Hamm war nicht nur der erste vergleichbare 
Zusammenschluß in der Bundesrepublik gewesen, sondern diente auch 
anderen Vereinen als Modell und fand im ganzen Land schnell etliche 
Nachahmer. Die Grundzüge ihrer Satzung gingen in die Deutsche Leicht-
athletikordnung des DLV ein. 1970 ging die LG Wissen-Hamm in der neu-
gegründeten, jetzt den ganzen Kreis Altenkirchen umfassenden LG Sieg 
auf. Mit Abteilungsleiter Heribert Michels stand ihr ein Vertreter des 
VfB Wissen vor, der das Amt fast 20 Jahre lang ausführen sollte. Die LG 
Sieg funktionierte von Anfang an prächtig und brachte zahlreiche Er-
folgsathleten hervor. 

Hubert Schwan, Heinz-Georg Mombour und Dorothea Winterkorn er-
reichten 1968 die Bestenliste des Deutschen Leichtathletik-Verbandes. 
Hubert Schwan gewann im Jahr darauf sogar die Rheinlandmeister-
schaft im Zehnkampf und wurde 1972 (nach seinem Wechsel zum Poli-
zei-Sportverein Wuppertal) sogar Deutscher Juniorenmeister über 400 
Meter Hürden. In Wissen fanden regelmäßig überregionale Veranstal-
tungen statt, so 1970 der Länder-Vergleichskampf Rheinland gegen Ba-
den und 1971 die Rheinland-Meisterschaften. Die LG Sieg zählte mit vie-
len Einzel- und Mannschaftstiteln schnell zur Spitze im Rheinland. 

Auf dem Weg zur Spitze (zumindest in der Rheinlandliga) war ab 1970 
auch die erste Fußballmannschaft. Rolf Brückner hatte ein Jahr zuvor 
von Hans-Albert Schuster die Abteilungsleitung übernommen, setzte 
dessen erfolgreiche Arbeit nahtlos fort und blieb fast drei Jahrzehnte 
eine der prägendsten Figuren im VfB-Fußball. Zum Aufschwung trugen 
neben Trainer Herbert Schäfer aus Siegen später auch einige namhafte 
Zugänge bei, von denen Günter Funke aus Koblenz sicher der bekann-
teste war. Aber auch auf breiter Front wurde dem Anhang Qualität gebo-
ten, denn zu dieser Zeit stellte der VfB mit Spielern wie Sieling, Funke, 
Roosen, Röhrig, Wohlfahrt, Sojka oder dem überragenden Torwart 
Roland Schmidt bisweilen die Hälfte der Rheinlandauswahl. 
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Leichtathletik-Wettkämpfe

im Wissener Stadion, ca.1971
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Hubert Schwan
wechselte 1971
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tal, um bessere
Chancen im
Kampf um ein
Olympiaticket
zu haben. Leider
verpasste er die
Qualifikation für
die Münchener
Spiele 72 knapp.  
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Im Wissener Karnevalszug wurde mit einem Motivwagen sogar von 
noch größeren Namen geträumt. Die Zuschauer lasen das Motto: „Der 
VfB kauft alle Knüller: Emma, Thielen, Bomber Müller“. Auch in Sachen 
Trainer hatten die Karnevalisten ihre klaren Vorstellungen: „Für 1970 ist 
schon alles klar, Merkel und Spieler sind bereits da.“ Damit war Trainer 
Max Merkel gemeint, der mit 1860 München und anschließend dem 
1.FC Nürnberg die Deutsche Meisterschaft gewonnen hatte. Weniger 
holprig als beim Dichten lief es für den VfB Wissen auf dem Platz. 

Höhepunkt des sportlichen Aufschwungs war die Saison 1971/72, in der 
die Mannschaft in ihren sechszehn Heimspielen fast 25.000 Zuschauer 
anlockte. Nachdem Westerwald-Rivale Eisbachtal schon enteilt schien, 
brachte eine starke Rückrunde das VfB-Team wieder heran. Am vorletz-
ten Spieltag kam es vor 4.000 Zuschauern in Großholbach zum Show-
down, wobei der VfB unbedingt einen Sieg gebraucht hätte. Siegfried 
Retzlaff lief in seinem letzten Spiel für den VfB noch einmal zu großer 
Form auf und erzielte das letzte seiner über 200 Tore im blau-weißen 
Trikot, doch nach einer dramatischen Partie stand es am Ende 2:2 und 
die Eisbachtaler konnten den Aufstieg in die Regionalliga feiern. Als Vi-
zemeister der Rheinlandliga erspielte sich das inzwischen von Otto Ja-
worski trainierte Team sogar die Qualifikation für die Deutsche Ama-
teurmeisterschaft, in der man gegen Bayerns Vertreter MTV Ingolstadt 
antrat und von einem vollbesetzten Bus mit knapp 50 Anhängern an die 
Donau begleitet wurde. Die Unterstützung half nichts, denn nach zwei 
engen Spielen hatten sich die Niederbayern durchgesetzt. Immerhin 
war das Rückspiel in Wissen (Bericht auf der folgenden Seite) die erste 
VfB-Partie, die im Fernsehen gezeigt wurde.   

Zu Beginn der 70er Jahre begann der Aufschwung des Damenfußballs in 
Deutschland. Nach langen Jahren des offiziellen Verbotes hatte inzwi-
schen der DFB seinen Segen gegeben, sodass sich im gesamten Land ers-
te Mannschaften bildeten. Die Rhein-Zeitung fragte besorgt „Frauen-
fußball - Sport oder Gaudi ?“, doch der VfB verschloß sich der neuen Ent-
wicklung nicht. Gregor Ottersbach, der rührige Betreuer der VfB-Reser-
ve, hatte sich bereiterklärt, auch hier Starthilfe zu gewähren. Man be-
rief am 17. März 1971 im Stadion-Restaurant eine „Zusammenkunft in- 

Die VfB-Fußballer als Teilnehmer des traditionellen 
Wissener Karnevalsumzugs am Veilchendienstag.

Oben erklimmt gerade Franz Beckenbauer 
die mobile Trainings-Bar des Wagens.
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teressierter Damen“ ein. Warum es dann trotz des Erscheinens von 
knapp 20 fußballbegeisterten Frauen wohl zu ein paar Trainingseinhei-
ten, aber nie zur Gründung einer Mannschaft und zu einem geregelten 
Spielbetrieb unter blau-weißer Fahne kam, ist nicht überliefert. Schließ-
lich sorgte dann der Nachbarverein aus Schönstein mit seinem Frauen-
team einige Jahre lang für Furore.  

Das Jahr 1972 begann mit der traurigen Nachricht vom Tod des Ehren-
mitglieds Hermann Müller, der seit 1916 dem VfB angehört und dem 
Verein jahrzehntelang als Geschäftsführer und in verschiedenen ande-
ren Funktionen ehrenamtlich gedient hatte. Auch der Blick in die Ver-
einskasse konnte die Mienen der Verantwortlichen nicht aufhellen, 
denn alljährlich fuhr der Verein jetzt kleinere und größere Fehlbeträge 
ein. Im Fußball hatte mit zunehmender Geschwindigkeit die Kom-
merzialisierung eingesetzt. Die überragenden Erfolge der ersten Mann-
schaft, darunter auch die erste Teilnahme am DFB-Pokal gegen Worma-
tia Worms in der Saison 1973/74, waren ohne externe Verstärkungen 
und entsprechenden finanziellen Einsatz nicht zu haben. Immerhin zähl-
te man über Jahre zur Spitze der Rheinlandliga, die ab 1974 die Spiel-
klasse unterhalb der 2.Bundesliga und somit Nahtstelle zum Profibe-
reich war. Den Investitionen in die sportliche Qualität standen nicht nur 
Erfolge, sondern auch hohe Zuschauereinnahmen entgegen. 

Die durch Werbung oder Sponsoring erzielbaren Beiträge zum Vereins-
budget, die heute das Rückgrat der Finanzierung des Sportbetriebs stel-
len, waren hingegen eher bescheiden. Der Kassenbericht für 1972 weist 
bei einem Gesamtetat von 122.000 DM gerade einmal 20.000 DM Wer-
beerlöse aus. Da die Hüttenwerke Siegerland ihre Autonomie längst ver-
loren hatten und die Entscheidungen im Walzwerk inzwischen weitab 
von Wissen getroffen wurden, fiel der früher so verlässliche Hauptspon-
sor mehr und mehr aus. Auch die die Spielräume der kriselnden Germa-
nia-Brauerei bei der Unterstützung des Wissener Vereinslebens wurden 
kleiner. Gleichzeitig nahmen die Ausgaben für den Unterhalt des Stadi-
ons rasant zu. Der enorme Anstieg der Energie-, Sach- und Personal-
kosten in den 70ern lässt sich in den Kassenberichten dieser Jahre genau 
verfolgen. Gleichzeitig gab es, knapp 20 Jahre nach dem Bau der Anlage 

Rolf Brückner, der Leiter der 
Wissener Niederlassung der 
Deutschen Bank, übernahm 
im Frühjahr 1969 die Leitung 
der VfB-Fußballabteilung und 
setzte die gute Arbeit seiner 

Vorgänger Otto Schneider und 
Hans-Albert Schuster nahtlos fort.
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und langer intensiver Nutzung durch den Vereinssport und die Schulen, 
wachsenden Ausbesserungs- und Reperaturbedarf. Die Entscheidung, 
von der alten Ölheizung auf Erdgas umzusteigen, war in den Jahren der 
Ölkrise durchaus vorausschauend, verursachte aber auch beachtliche 
Kosten. Im Frühjahr 1973 wurde das Stadion innerhalb nur einer Woche 
gleich zweimal von Vandalen heimgesucht. So kam eine Ausgabe zur 
nächsten und der VfB war mit dem Unterhalt seines stolzen Besitzes 
immer mehr überfordert. So fand Präsident Dr. Bonnertz auf der Jahres-
hauptversammlung 1973 mahnende Worte: „Wir wollen das Leistungs-
niveau halten, ohne jedoch allzu große Experimente zu machen. Gebaut 
werden lediglich noch die neuen Umkleideräume für Schieds- und 
Linienrichter. Ansonsten wollen wir vorerst nichts mehr investieren, son-
dern mit allen Mitteln versuchen, die Schulden abzuzahlen.“ Er kündigte 
an, erst dann vom Vereinsvorsitz zurückzutreten, wenn die Entschul-
dung komplett erledigt sei. 

Was die Fußballabteilung angeht, wurde der sportliche Teil des An-
spruchs verwirklicht, denn die erste Mannschaft bewies enormes Steh-
vermögen und ging zwischen 1968 und 1998 nie unterhalb der Rhein-
landliga ins Rennen. Außer TuS Koblenz und Eintracht Trier konnte kein 
einziger anderer Verein des Fußballverbandes Rheinland auf eine solch 
lange Kontinuität zurückblicken. Abteilungsleiter Rolf Brückner gebührt 
der Verdienst, dem VfB-Fußball mit seinem unvergleichlichen Blick für 
Talente und seinem Führungsgeschick trotz der finanziellen Restrikti-
onen über 30 Jahre lang seine herausragende Position gesichert zu ha-
ben. Vielleicht hatte das gute Abschneiden aber auch mit der an To-
desmut grenzenden Nervenstärke zu tun, die sich die Spieler als Mit-
fahrer in Brückners BMW auf dem Weg zu den meist weit entfernten 
Auswärtsspielen erwarben.

Das zuvor erwähnte finanzielle Ziel aus dem Bericht des Vorsitzenden 
konnte dagegen nicht erreicht werden. Der Schuldenstand, der 1970 
noch bei 59.000 DM gelegen hatte, stieg fast in jedem Jahr um einen sat-
ten fünfstelligen Betrag. Zudem sammelte sich durch aus Kostengrün-
den unterbleibende oder nur notdürftig ausgeführte Arbeiten im Stadi-
on ein immer größerer Investitionsstau an, obwohl der Verein alle ver-

Als diese Aufnahme anläßlich des Abschiedsspiels von Paul Scharen-
berg im August 1972 entstand, hatte Siegfried Retzlaff (2. von rechts) 
die letzte offizielle Partie im VfB-Trikot bereits hinter sich. Ingesamt 
zehn Jahre, unterbrochen vom Profi-Engagement in Völklingen, ging 
der kleine Stürmer für den VfB auf Torejagd und kam dabei auf weit 
über 200 Pflichtspieltreffer. Als er viel zu früh nach langer Krankheit 
verstarb, verabschiedeten sich seine ehemaligen Teamkollegen in 
einer Anzeige zurecht mit den Worten: „Der Kleinste war der Größte”. 
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Selbst wenn es dieses Luftbild von 1972 nicht
zeigt: In den Siebzigern beginnt der Zahn
der Zeit, am Stadion zu nagen. Auch
zunehmender Vandalismus wird
zu einem echten Problem. Die
notwendigen Renovierungen 
überfordern mehr und mehr 
das Vereinsbudget, von den
weiteren, urprünglich ge-
planten Baumaßnahmen
ganz zu schweigen.
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fügbaren Mittel einsetzte. Exemplarisch sei der Bericht von Kassierer 
Willi Röttgen für das Jahr 1973 zitiert. Dort waren u.a. Aufwendungen 
von 22.600 DM für Instandhaltungsmaßnahmen und Geräte, 7.500 DM 
für Gas, Wasser und Strom, 7.200 DM für den Platzwart und 2.100 DM 
für Grundsteuer und Versicherungen ausgewiesen. Zins und Tilgung für 
bestehende Schulden schlugen mit 10.200 DM zu Buche. Zu diesen, sich 
direkt aus der Eigentümerschaft des Stadions ergebenden Kosten von 
fast 50.000 DM kamen weitere 20.000 DM für die überfällige Dach-
sanierung der Stadionhalle, die man bis auf notdürftige Ausbesser-
ungen schließlich doch zurückstellte. Dem standen auf der Einnahmen-
seite der Bilanz rund 23.000 DM aus den Nutzungsentgelten der Schul-
träger, öffentlichen Zuschüssen und der Verpachtung des Stadionres-
taurants gegenüber. Man muß nicht Betriebswirtschaft studiert haben, 
um zu erkennen, dass dieses eklatante Mißverhältnis von einem Verein 
mit damals rund 750 Mitgliedern, aber ohne Hauptsponsor oder großen 
Gönner nicht auf Dauer zu verkraften war. Der neue Kassierer Willi Rött-
gen, der 1971 das Amt vom insgesamt 17 Jahre lang amtierenden Au-
gust Kemper übernahm, war also um seine Aufgabe nicht zu beneiden.

Bei allem Improvisationstalent und der tatkräftigen Mithilfe einiger Mit-
glieder blieben die Folgen für den Sportbetrieb nicht aus. Die Frauen-
Turnabteilung ging auch damit humorvoll um und würdigte den zeitwei-
ligen Ausfall der Heizungsanlage dadurch, dass man im Wissener Kar-
neval auf einem Motivwagen in polartauglicher Ausrüstung mitfuhr. 
Weniger spaßig war die Situation für die Leichtathleten, denn der maro-
de Zustand einiger Gerätschaften erschwerte den Trainingsbetrieb und 
machte die Austragung mancher Wettkämpfe im Stadion unmöglich. 
Jugend-Übungsleiter Jürgen Steinke nahm in einer Versammlung kein 
Blatt vor den Mund: „Der Krug geht so lange zum Brunnen, bis er bricht. 
Erste Risse sind schon da !“ Um die dringendsten Anschaffungen und 
Reparaturen realisieren zu können, gewährte die Germania-Brauerei im 
Jubiläumsjahr 1974 ein Darlehen in Höhe von 50.000 DM. Das Grund-
problem aber blieb.

Die Handballer, deren Sportart inzwischen vom Feld komplett in die 
Halle gewechselt war, waren von den Problemen im Stadion weniger  

betroffen. Mit Fertigstellung der Turnhalle am Gymnasium 1973 fand 
man eine neue Heimat, und aus den verbesserten Möglichkeiten erga-
ben sich wesentliche Leistungssteigerungen. Gleichzeitig begann man 
mit der Jugendarbeit. Etliche Jungen und Mädchen im Alter von 12 bis 
14 Jahren nahmen das Training auf, und bald konnten mehrere Jugend-
mannschaften zum Spielbetrieb gemeldet werden. Ludwig Heer wurde 
Trainer der Herren, während Peter Kriese, gut unterstützt von Betreuer 
Karl-Heinz Wengler, die Mädchen- und Damenmannschaft übernahm. 
Es dauerte noch bis 1975, dann gelang nach zwei vergeblichen Anläufen 
den Herren der Sprung in die Bezirksklasse. Noch größere Erfolge konn-
ten in dieser Zeit die Damen erzielen. Aus den Mädchen, die 1972 das 
Handballtraining begonnen hatten, war eine spielstarke Mannschaft 
geworden, für die es im heimischen Kreis keine ernsthaften Konkurren-
tinnen gab. Alljährliche Staffelsiege, vier Kreismeistertitel und ein Ge-
winn der Bezirksmeisterschaft waren Ausdruck der Überlegenheit.

Athleten des VfB fehlten
bei der Olympiade 1972
in München. Ex-VfBer
Hubert Schwan (hier mit
Speerwurf-Olympiasieger
Klaus Wolfermann) war
nach seiner verpassten
Qualifikation zumindest
als Helfer im Stadion dabei 

Der Fußball boomt, die Kasse klemmt - 1970 bis 1974


